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Osen Landschaft des damaligen unster, Deutung als Fortschritt oder Rückschritt
steilt die Entwicklung VO: katholi- ıst implizit miıft einer Wertung verbun-
schen über das evangelische hın zu tau- den, die offengelegt DZW. ausgeraäumt
ferischen unster dar. Die Leserin erhält werden mü{fßte Auch 1st MIr nicht ganz

einen kurzen ereignisgeschichtlichen eutlich, wıe der Auswahl VON Ka-
Überblick, der den Hintergrund für die tegorıen w1ıe „Verinnerlichung” und „JIn-
entwicklungsgeschichtliche Perspektive dividualisierung” kommt, anhand deren
1mMm zweiıten Teil bildet „Fortschritt“ IM wird. Insgesamt

Vermilttels eıner „konfessionsverglei- jedoch ist das uchiemn gut lesen und
chendeln!] Rekonstruktion des inunster eignet sich sowohl, einen Überblick

über das Ihema bekommen, als auch,angesiedelten Täufertums“ eschäf-
tigt sich der zweıte Teil des Buches damit, einen ucNl, eutlic katholisch-
ob das Täufertum eıinen Durchbruch ZU[ konfessionell gepragten Impuls In Bezug
Moderne darstelit oder mittelalterlichen aufden entwicklungsgeschichtlichen AS-
Deutezusammenhängen verhaftet bleibt pekt des Täuferreiches erhalten.
Die täuferische eologie wird zentira-

Frauke Wieneckelen Punkten beleuchtet und eingeordnet
(Taufe, Schriftverständnis, Deutehoheit,;
Askese, Verständnis der Sakramentsele-
mente, Bildersturm, Jerusalem-Ideal)
kommt dem Schlufß, da{ß „die Täufer Matthias Pohlig: Zwischen Gelehrsam-
die 1m neugläubigen Heiligungskonzept keit und konfessioneller Identitätsstif-
stark gemachte und VonNn ihnen anfäng- tung. Lutherische Kirchen- und Uni-
ich aufgenommene Individualisierung, versalgeschichtsschreibung
Verinnerlichung und Ethisierung VoxNxn übingen: ohr iebeck 2007, XL, 589
Heiligkeit nicht durchzuhalten vermoch- SBN 9/8-3-16-149191-/ (Spätmittelalter
ten (164). DIe Ausbildung ihres heokra- und Reformation. Neue Reihe 37)
tisches (iottesstaates 1st letztlich nicht
Zeichen elnes Fortschrittes, sondern ın Das Zeitalter der Reformation hat 1
seliner Entsprechung den Vorstellun- der Profan- wI1ıe Kirchengeschichte
SCH Gregors VOon Jlours eın „Rückschritt besondere Aufmerksamkeit gefunden.

Dabei lag eın besonderes Interesse INn derın Richtung abendländisch-frühmittelal-
terlicher Denk- und Lebensgewohnhei- Bearbeitung und Auswertung zeıtgenOS-
ten  C6 Neuzeitliche Vereinnahmun- sischer theologischer Quellen, VOT em
SCHh des Täuferreiches sind er nach der Reformatoren. Weniger ingegen

nicht sinnvoll. Anders als die UrC. wurden zeitgenössische Geschichtswerke
endzeitliches Bewußtsein gepragten LuU- herangezogen; ekannt sind ehesten
theraner und Täufer öffnet iın der olge- die Werke vVvVon Johannes leidan, Mat-
eıt die Rekatholisierung Münsters NEUE thias Flacius, die Magdeburger Zentu-
Gestaltungsmöglichkeiten. 1en2. Die 2005 Von der Philosophischen

Eine Stärke des Buches ijeg in der Dar- der Humboldt-Universität in
stellung, wI1e ıIn unster das Heilige Berlin ANSCHOMMIM$MCN: Dissertation VOon

wurde. In diesem Zusammen- Matthias Pohlig ermöglicht einen
hang war MIr besonders die Darstellung fassenden Zugang ZUFr Geschichtsschrei-
der Sakro-Iopographie der bung 1m Zeitalter der Reformation. Sie
eindrücklich Bezogen auf L.S entwick- stellt sich die Aufgabe, typische erk-
lungsgeschichtlichen Ansatz sind für male einer lutherisch DZw. konfessio-
mich noch Fragen offen geblieben. DIe nell geprägten Kirchen- wIıe Universal-

73Bücherschau

Deutung als Fortschritt oder Rückschritt 
ist implizit mit einer Wertung verbun- 
den, die offengelegt bzw. ausgeräumt 
werden müßte. Auch ist mir nicht ganz 
deutlich, wie L. zu der Auswahl von Ka- 
tegorien wie ״Verinnerlichung“ und ״In- 
dividualisierung“ kommt, anhand deren 
 Fortschritt“ gemessen wird. Insgesamt״
jedoch ist das Büchlein gut zu lesen und 
eignet sich sowohl, um einen Überblick 
über das Thema zu bekommen, als auch, 
um einen neuen, deutlich katholisch- 
konfessionell geprägten Impuls in Bezug 
auf den entwicklungsgeschichtlichen As- 
pekt des Täuferreiches zu erhalten.

Frauke Wienecke

Matthias Pohlig: Zwischen Gelehrsam- 
keit und konfessioneller Identitätsstif- 
tung. Lutherische Kirchen- und Uni- 
Versalgeschichtsschreibung 1546-1617, 
Tübingen: Mohr Siebeck 2007, XIII, 589 S. 
-  ISBN 978-3-16-149191-7 (Spätmittelalter 
und Reformation. Neue Reihe 37).

Das Zeitalter der Reformation hat in 
der Profan- wie Kirchengeschichte stets 
besondere Aufmerksamkeit gefunden. 
Dabei lag ein besonderes Interesse in der 
Bearbeitung und Auswertung zeitgenös- 
sischer theologischer Quellen, vor allem 
der Reformatoren. Weniger hingegen 
wurden zeitgenössische Geschichtswerke 
herangezogen; bekannt sind am ehesten 
die Werke von Johannes Sleidan, Mat- 
thias Flacius, die Magdeburger Zentu- 
rien. Die 2005 von der Philosophischen 
Fakultät der Humboldt-Universität in 
Berlin angenommene Dissertation von 
Matthias Pohlig ermöglicht einen um- 
fassenden Zugang zur Geschichtsschrei- 
bung im Zeitalter der Reformation. Sie 
stellt sich die Aufgabe, typische Merk- 
male einer lutherisch bzw. konfessio- 
nell geprägten Kirchen- wie Universal­

Ösen Landschaft des damaligen Münster, 
stellt L. die Entwicklung vom katholi- 
sehen über das evangelische hin zum täu- 
ferischen Münster dar. Die Leserin erhält 
so einen kurzen ereignisgeschichtlichen 
Überblick, der den Hintergrund für die 
entwicklungsgeschichtliche Perspektive 
im zweiten Teil bildet.

Vermittels einer ״konfessionsverglei- 
chende[n] Rekonstruktion des in Münster 
angesiedelten Täufertums“ (147) beschäf- 
tigt sich der zweite Teil des Buches damit, 
ob das Täufer tum einen Durchbruch zur 
Moderne darstellt oder mittelalterlichen 
Deutezusammenhängen verhaftet bleibt. 
Die täuferische Theologie wird an zentra- 
len Punkten beleuchtet und eingeordnet 
(Taufe, Schriftverständnis, Deutehoheit, 
Askese, Verständnis der Sakramentsele- 
mente, Bildersturm, Jerusalem-Ideal). L. 
kommt zu dem Schluß, daß ״die Täufer 
die im neugläubigen Heiligungskonzept 
stark gemachte und von ihnen anfäng- 
lieh aufgenommene Individualisierung, 
Verinnerlichung und Ethisierung von 
Heiligkeit nicht durchzuhalten vermoch- 
ten ‘(164). Die Ausbildung ihres theokra- 
tisches Gottesstaates ist letztlich nicht 
Zeichen eines Fortschrittes, sondern -  in 
seiner Entsprechung zu den Vorstellun- 
gen Gregors von Tours -  ein ״Rückschritt 
in Richtung abendländisch-frühmittelal- 
terlicher Denk- und Lebensgewohnhei- 
tenK (165). Neuzeitliche Vereinnahmun- 
gen des Täufer reiches sind daher nach 
L. nicht sinnvoll. Anders als die durch 
endzeitliches Bewußtsein geprägten Lu- 
theraner und Täufer öffnet in der Folge- 
zeit die Rekatholisierung Münsters neue 
Gestaltungsmöglichkeiten.

Eine Stärke des Buches liegt in der Dar- 
Stellung, wie in Münster um das Heilige 
gerungen wurde. In diesem Zusammen- 
hang war mir besonders die Darstellung 
der Sakro-Topographie der Stadt (22 f.) 
eindrücklich. Bezogen auf L.s entwick- 
lungsgeschichtlichen Ansatz sind für 
mich noch Fragen offen geblieben. Die
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geschichtsschreibun: erheben, die weıiteren umfangreichen Abschnitten die
Werke eiıner bestimmten Gattung UZU- Quellen den Je verschiedenen (Cjattun-
Ordnen und ggf. Schlußfolgerungen auf SCH vorgestellt und analysiert werden.
Anfänge einer betont lutherischen Ge- Lutherische Geschichtskalender schla-
schichtsdarstellung bzw. -betrachtung sCH die Brücke zwischen Humanısmus
ermitteln. Theologische Fragestellungen und Hagiographie, ehe ın einem Diskurs
Treien auftallend zurück. Insofern ur über das „Ende der Geschichte“ auch die
die Lektüre des materialreichen un:! ın theologische Fragestellung berücksich-
se1iner Darstellung ausführlichen Werkes tigt wird: Der V{f. untersucht Ommenta-
Historiker WIEe eologen gleichermaßen ZU: Offenbarung des Johannes.
ansprechen und welılteren Forschun- Neben den genannten Werken VONn

CI} veranlassen. leidan, Flacius und den Magdeburger
Das Buch glieder sich In drei Haupt- Zenturien werden auch Fortsetzungen

teile, wobe:i der Teil „Lutherische Ge- des Euseb, Platına, protestantisch SC
schichtsschreibung 1m konfessionellen färbte Märtyrerbücher, wıe das VOoONn Lud-
Zeitalter der umfangreichste 1st. Die WI1g Rabus, und lutherische Kalserviıten
knappe Einleitung benennt Problemstel- behandelt kınen breiten aum nehmen

Werke 1N, die unfier der ÜberschriftJungen, Forschungsstand, Quellen un:
Aufbau So ergibt sich als Aufgabenstel- zusammenfa{ißt „Vnd 1st kein weifftel
lung die bereits VONN Johannes Merz skiz- wWwWas Ir Lehr SCWESCH seye”, ferner Kalen-
zierte Sicht, „das differenzierte Spektrum der und Heiligenverzeichnisse. Allein die
der Geschichtsschreibung ıim kontfes- 1€| der Gattungen, ihre unterschied-
sionellen Zeitalter nicht BUT dessen 1C Abzweckung Un!: TIhemenstellung,
Hauptwerken, sondern In seiner Sanzch reıizt ZUT eigenen Lektüre und weıteren
1e erforschen.“ 12) !)Dem wird Bearbeitung. Hler jeg eın bisher kaum
der Vf. gerecht, indem AUS der bekannter Schatz kirchengeschicht-
der Quellen ZU[r Kirchen- WIe Universal- licher Quellenarbeit, wobei nicht 90088

geschichtsschreibung ıne repräsentative die Reichsgeschichte thematisiert wird,
Auswahl trilt Chroniken, chronologi- sondern oft auch regional- oder
sche Abhandlungen, akademische Re- lokalgeschichtlich relevante TIhemen
den, Vitensammlungen, Gesamt- oder vorliegen. DIie Untersuchungen des Vfs
Teildarstellungen, eiligen- und Mäarty- ergeben, da{ß® sich au der Dogmenge-
rerbücher SOWI1eE sehr Napp Predig- schichte 1im Zeitalter der Reformation
ifen Zudem fehlen weder Beispiele 1U5 ıne Kirchengeschichtsschreibung ergibt,
der exegetischen Lıteratur noch Kom- die die Geschichte der wahren re auf-
men(tare. greift und thematisiert wIıe überhaupt

Der breit und vielschichtig ngeleg- die Frage nach den Wahrheitszeugen
Hauptteil reprasentiert die profunde einem wichtigen Kennzeichen wird.

und sorgfältig recherchierte Arbeit Ps Weiterhin auf, da{ißs sich Universal-
mıiıt den Quellen und ihrer bisherigen Be- Un!: Kirchengeschichte thematisch iren-
rücksichtigung 1n der Forschung. Sieben NCI, wobei die Kirchengeschichte oft
Gesichtspunkte leiten die edanken: Wiıe apokalyptischen Geschichtsdeutungen
wird 1 konfessionellen Zeitalter Ge- nelgt. Allerdings ist ihr Anteil der
schichte edacht, geschrieben und dar- Polemik oder der bewußflten Instrumen-
gestellt? Sodann wird nach den Onturen talisierung 1mM konfessionellen Zeitalter
des Luthergedächtnisses efragt. ach auffallend gering

Miıt Flacius kommt eın weıterer Ge-einer Differenzierung vVomnl Universal-
und Kirchengeschichte können In weı sichtspunkt hinzu: So beschreibt die Kır-

Bücherschau74

weiteren umfangreichen Abschnitten die 
Quellen zu den je verschiedenen Gattun- 
gen vorgestellt und analysiert werden. 
Lutherische Geschichtskalender schla- 
gen die Brücke zwischen Humanismus 
und Hagiographie, ehe in einem Diskurs 
über das ״Ende der Geschichte“ auch die 
theologische Fragestellung berücksich- 
tigt wird: Der Vf. untersucht Kommenta- 
re zur Offenbarung des Johannes.

Neben den genannten Werken von 
Sleidan, Flacius und den Magdeburger 
Zenturien werden auch Fortsetzungen 
des Euseb, Piatina, protestantisch ge- 
färbte Märtyrerbücher, wie das von Lud- 
wig Rabus, und lutherische Kaiserviten 
behandelt. Einen breiten Raum nehmen 
Werke ein, die P. unter der Überschrift 
zusammenfaßt ״Vnd ist kein zweiffel / 
was ir Lehr gewesen seye“, ferner Kalen- 
der und Heiligenverzeichnisse. Allein die 
Vielfalt der Gattungen, ihre unterschied- 
liehe Abzweckung und Themenstellung, 
reizt zur eigenen Lektüre und weiteren 
Bearbeitung. Hier liegt ein bisher kaum 
bekannter Schatz kirchengeschicht- 
lieber Quellenarbeit, wobei nicht nur 
die Reichsgeschichte thematisiert wird, 
sondern oft genug auch regional- oder 
lokalgeschichtlich relevante Themen 
vorliegen. Die Untersuchungen des Vf.s 
ergeben, daß sich aus der Dogmenge- 
schichte im Zeitalter der Reformation 
eine Kirchengeschichtsschreibung ergibt, 
die die Geschichte der wahren Lehre auf- 
greift und thematisiert -  wie überhaupt 
die Frage nach den Wahrheitszeugen 
zu einem wichtigen Kennzeichen wird. 
Weiterhin fällt auf, daß sich Universal- 
und Kirchengeschichte thematisch tren- 
nen, wobei die Kirchengeschichte oft zu 
apokalyptischen Geschichtsdeutungen 
neigt. Allerdings ist ihr Anteil an der 
Polemik oder der bewußten Instrumen- 
talisierung im konfessionellen Zeitalter 
auffallend gering.

Mit Flacius kommt ein weiterer Ge- 
sichtspunkt hinzu: So beschreibt die Kir­

geschichtsschreibung zu erheben, die 
Werke einer bestimmten Gattung zuzu- 
ordnen und ggf. Schlußfolgerungen auf 
Anfänge einer betont lutherischen Ge- 
Schichtsdarstellung bzw. -Betrachtung zu 
ermitteln. Theologische Fragestellungen 
treten auffallend zurück. Insofern dürfte 
die Lektüre des materialreichen und in 
seiner Darstellung ausführlichen Werkes 
Historiker wie Theologen gleichermaßen 
ansprechen und zu weiteren Forschun- 
gen veranlassen.

Das Buch gliedert sich in drei Haupt- 
teile, wobei der Teil B ״Lutherische Ge- 
Schichtsschreibung im konfessionellen 
Zeitalter“ der umfangreichste ist. Die 
knappe Einleitung benennt Problemstel- 
lungen, Forschungsstand, Quellen und 
Aufbau. So ergibt sich als Aufgabenstel- 
lung die bereits von Johannes Merz skiz- 
zierte Sicht, ״das differenzierte Spektrum 
der Geschichtsschreibung im konfes- 
sionellen Zeitalter nicht nur an dessen 
Hauptwerken, sondern in seiner ganzen 
Vielfalt zu erforschen.“ (12) Dem wird 
der Vf. gerecht, indem er aus der Fülle 
der Quellen zur Kirchen- wie Universal- 
geschichtsschreibung eine repräsentative 
Auswahl trifft: Chroniken, chronologi- 
sehe Abhandlungen, akademische Re- 
den, Vitensammlungen, Gesamt- oder 
Teildarstellungen, Heiligen- und Märty- 
rerbücher sowie -  sehr knapp -  Predig- 
ten. Zudem fehlen weder Beispiele aus 
der exegetischen Literatur noch Kom- 
mentare.

Der breit und vielschichtig angeleg- 
te Hauptteil repräsentiert die profunde 
und sorgfältig recherchierte Arbeit P.s 
mit den Quellen und ihrer bisherigen Be- 
rücksichtigung in der Forschung. Sieben 
Gesichtspunkte leiten die Gedanken: Wie 
wird im konfessionellen Zeitalter Ge- 
schichte gedacht, geschrieben und dar- 
gestellt? Sodann wird nach den Konturen 
des Luthergedächtnisses gefragt. Nach 
einer Differenzierung von Universal- 
und Kirchengeschichte können in zwei
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chengeschichte nicht NUurT den Verfall der STtens hat sich Geschichtsschreibung als
Kirche, sondern zeigt zugleic miıt der wichtiger identitätsstiftender eIDbstDe-
Reformation und ihren Vorläufern, z B schreibungsdiskurs erwliesen. Zweitens
Hus, die Rettungsgeschichte des vVan- triflt dies aber nicht für die gesamte von

eliums. Sie möchte dem Leser den Weg Lutheranern verfaßte Geschichtsschrei-
Zu Heil vermitteln, WIE sich AUS der bung weil sich difilerenzierte Möglich-
eiligen Schrift ergibt und uUrcC. die Ira- keiten konfessioneller Überformung der
dition Oder die Herrschaft der Kirche VOCI- Historiographie herausbildeten.“
unkelt wurde. eitere Werke neigen S0 sieht und ertet als Profanhisto-
einer mehr oder minder Ooftenen Polemik riker. wel Register und ein umfangrei-
gegenüber der katholischen Kirche und ches Literaturverzeichnis schließen das
dem apsttum, mıiıt der überraschenden Werk ab
Ausnahme VonNn Johannes Pappus, der sich Die 1C eines nicht theologisc C
pCmh des biblischen Geschichtsschemas pragten Autors ermöglicht auch Theo-
und möglicher Zahlenkombinationen ogen einen überraschend klaren und
einer Parteinahme für die Gegner ent- wissenschaftlich profunde begründeten
schlie Das äufıg aufgegriffene Ihema Zugang eıner umfangreichen un:
der „Päpstin Johanna” steht 1mM Zusam- bisher weniger berücksichtigten uel-

lenschicht der Reformation. Dabei waremenhang der moralischen Wertung des
Papsttums (411 ff.) ine konfessionelle lohnenswert, das Lutherbild der (Je-
Irennung vermi{(t der Vf. bei den Ka- schichtsschreibung ausführlicher her-
endern und Heiligenviten, ın denen mıiıt auszustellen und würdigen, aber nicht
wenigen markanten Ausnahmen unfter- NUur dies. Der Leser hätte SIC 1m etzten
schiedslos ersonen beider Konfessio- Abschnitt einen USBDIIC auf andere

berücksichtigt werden. Kirchenge- zeitgenössische erke gewünscht. ESs
schichtsschreibung dient der Information waren Vergleiche katholisch gefärb-
WwI1e Unterhaltung, möchte Leser WIe Hö- ten Geschichtsschreibung ebenso be-
Ter elehren über den Weg des ‚vangeli- rücksichtigen, WIE z. B ZUT Kirchenge-
UINS, die wahre re Jesu Christi, und schichtsschreibung ın Siebenbürgen oder
mahnt VOTr den rrwegen und dem Abfall Ungarn. Hier ijeg eın möglicher welterer
VOIN Glauben Als Lehrerin für das Leben Bereich ünftiger Arbeit
beansprucht s1e auch, 1m gelehrten (1e-
spräch den Uniıversitäaten elesen und Christian Jegtmeier
rezitiert werden. SO wWwel1s S$1C auf den
Ratschlufß Gottes, den iInteressier-
ten angehenden Pfarrer Oder wird für ih
ZU häuslichen Vademecum historischer Martın Bucer: chriften Kirchengütern
Beispiele für seine Predigt WI1E Katechese. und ZUIN Basler Universitatsstreit 38-
em wird Geschichte auch ın der bearbeitet Vomn Stephen Buckwal-
einer Prophetin gesehen, die kühn auf das ter, Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus
Kommen des Reformators Martin Luther 2008, 664 SBN 078-3-579-048972-5
zeigt. Darın dient Kirchengeschichts- (Martin Bucers Deutsche cChrHten 12).
schreibung bereits systematischen und
apologetischen Ihemen der ogmatik. iIie Bucer-Forschungsstelle der He1l-

Überraschend Nnapp und kurz SuIMI- delberger ademıie der Wissenschaften
mieren die Ausführungen des dritten hat einen UueCcmMn and seiner Deutschen
Teils die bisherigen Zusammenfassun- CcChrıfiten vorgelegt, dessen sachliche
geNn DIe Schlufsfolgerung lautet Ü, d. „ Er- Achse die pseudonyme Publikation
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stens hat sich Geschichtsschreibung als 
wichtiger identitätsstiftender Selbstbe- 
schreibungsdiskurs erwiesen. Zweitens 
trifft dies aber nicht für die gesamte von 
Lutheranern verfaßte Geschichtsschrei־ 
bung zu, weil sich differenzierte Möglich- 
keiten konfessioneller Überformung der 
Historiographie herausbildeten.506) ״) 
So sieht und wertet es P. als Profanhisto- 
riker. Zwei Register und ein umfangrei- 
ches Literaturverzeichnis schließen das 
Werk ab.

Die Sicht eines nicht theologisch ge- 
prägten Autors ermöglicht auch Theo- 
logen einen überraschend klaren und 
wissenschaftlich profunde begründeten 
Zugang zu einer umfangreichen und 
bisher weniger berücksichtigten Quel- 
lenschicht der Reformation. Dabei wäre 
es lohnenswert, das Lutherbild der Ge- 
schichtsschreibung ausführlicher her- 
auszustellen und zu würdigen, aber nicht 
nur dies. Der Leser hätte sich im letzten 
Abschnitt einen Ausblick auf andere 
zeitgenössische Werke gewünscht. Es 
wären Vergleiche zur katholisch gefärb- 
ten Geschichtsschreibung ebenso zu be- 
rücksichtigen, wie z.B. zur Kirchenge- 
schichtsschreibung in Siebenbürgen oder 
Ungarn. Hier liegt ein möglicher weiterer 
Bereich künftiger Arbeit.

Christian Tegtmeier

Martin Bucer: Schriften zu Kirchengütern 
und zum Basler Universitätsstreit (1538- 
1545), bearbeitet von Stephen E. Buckwal- 
ter, Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 
2008, 664 S. -  ISBN 978-3-579-04892-5 
(Martin Bucers Deutsche Schriften 12).

Die Bucer-Forschungsstelle an der Hei- 
delberger Akademie der Wissenschaften 
hat einen neuen Band seiner Deutschen 
Schriften vorgelegt, dessen sachliche 
Achse die pseudonyme Publikation

chengeschichte nicht nur den Verfall der 
Kirche, sondern zeigt zugleich mit der 
Reformation und ihren Vorläufern, z.B. 
Hus, die Rettungsgeschichte des Evan- 
geliums. Sie möchte dem Leser den Weg 
zum Heil vermitteln, wie er sich aus der 
Heiligen Schrift ergibt und durch die Tra- 
dition oder die Herrschaft der Kirche ver- 
dunkelt wurde. Weitere Werke neigen zu 
einer mehr oder minder offenen Polemik 
gegenüber der katholischen Kirche und 
dem Papsttum, mit der überraschenden 
Ausnahme von Johannes Pappus, der sich 
wegen des biblischen Geschichtsschemas 
und möglicher Zahlenkombinationen zu 
einer Parteinahme für die Gegner ent- 
schließt. Das häufig aufgegriffene Thema 
der ״Päpstin Johanna“ steht im Zusam- 
menhang der moralischen Wertung des 
Papsttums (411 ff.). Eine konfessionelle 
Trennung vermißt der Vf. bei den Ka- 
lendern und Heiligenviten, in denen mit 
wenigen markanten Ausnahmen unter- 
schiedslos Personen beider Konfessio- 
nen berücksichtigt werden. Kirchenge- 
schichtsschreibung dient der Information 
wie Unterhaltung, möchte Leser wie Hö- 
rer belehren über den Weg des Evangeli- 
ums, die wahre Lehre Jesu Christi, und 
mahnt vor den Irrwegen und dem Abfall 
vom Glauben. Als Lehrerin für das Leben 
beansprucht sie auch, im gelehrten Ge- 
spräch an den Universitäten gelesen und 
rezitiert zu werden. So weist sie auf den 
Ratschluß Gottes, lehrt den interessier- 
ten angehenden Pfarrer oder wird für ihn 
zum häuslichen Vademecum historischer 
Beispiele für seine Predigt wie Katechese. 
Zudem wird Geschichte auch in der Rolle 
einer Prophetin gesehen, die kühn auf das 
Kommen des Reformators Martin Luther 
zeigt. Darin dient Kirchengeschichts- 
Schreibung bereits systematischen und 
apologetischen Themen der Dogmatik.

Überraschend knapp und kurz sum- 
mieren die Ausführungen des dritten 
Teils die bisherigen Zusammenfassun- 
gen. Die Schlußfolgerung lautet u. a.: ״Er­


